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Wieder vier
Fahrspuren auf der B 36
Sanierung soll bis Montag abgeschlossen werden
Karlsruhe/Eggenstein-Leopoldshafen

(madl/BNN). Mit dem Rückbau der Ver-
kehrssicherung in der Nacht von Sonn-
tag auf Montag wird die Baustelle auf
der B 36 zwischen Neureut und Leo-
poldshafen abgeschlossen sein. Am
Nachmittag des Montag sollte wieder
freie Fahrt auf allen vier Spuren möglich
sein. So plant es jedenfalls das Tiefbau-
amt der Stadt Karlsruhe, das für das Re-
gierungspräsidium die Arbeiten an der
Bundesstraße übernommen hat.

Seit Mitte September war das Projekt
im Laufen und
wird nun baulich
beendet. Mehr als
nur eine „einfache
und normale“ He-
rausforderung war
dieses Projekt für alle Beteiligten, so
Bauleiter Jürgen Volz vom Tiefbauamt.
In rund neun Wochen Bauzeit wurden
140 000 Quadratmeter schadhafter
Straßenbelag in zwölf Bauabschnitten
auf einer Gesamtlänge von 14 Kilometer
ausgefräst und durch eine neue Asphalt-
binder- und Asphaltdeckschicht erneu-
ert. Kernaufgabe war es, das Projekt in
dieser Dimension parallel in beiden
Fahrtrichtungen abzuwickeln, um die
Bauzeit so gering wie möglich zu halten.
Als weitere Innovation kam hinzu, so
Projektleiter Lars Lau vom Baureferat
vom Regierungspräsidium Karlsruhe,
an den schlimmsten Schadstellenberei-
chen eine Asphaltarmierung auf die
Fräsfläche aufzulegen. Diese zusätzliche
Armierung soll das Durchschlagen von
Rissen aus dem Straßenunterbau in die
obere Asphaltschicht vermeiden bezie-
hungsweise deutlich verzögern..

Oberbauleiter Fritz Teuscher von der
Firma Eurovia, der diese „Material-,
Maschinen- und Personalschlacht“ zu
organisieren und zu disponieren hatte,

ist mit dem absehbaren Ende der Maß-
nahme erleichtert. Bis auf zwei Feierta-
ge Ende Oktober/Anfang November
wurde ununterbrochen gearbeitet. Das
Baustellenpersonal wurde im Zuge der
Arbeiten aufgestockt, in elf Nächten die
notwendigen Verkehrssicherungsmaß-
nahmen zum Umlegen der Bauabschnit-
te vorgenommen, so Teuscher. „Wir hat-
ten insgesamt rund 40 000 Tonnen Mate-
rial zu bewegen.“

Die neue Fahrbahndecke erhielt eine
„feinere“ Oberflächenstruktur, die die

Abrollgeräusche
der Fahrzeuge mi-
nimieren soll und
an mehreren Stel-
len wurde die
Querprofilausbil-

dung verändert, um mögliche Schleu-
dergefahren bei nasser Fahrbahn zu re-
duzieren. Auch die Markierung erhielt
entsprechend der Straßenklassifizie-
rung eine erhöhte Nachtsichtbarkeit, so
Volz weiter. Lars Lau als verantwortli-
cher Projektleiter ist froh darüber, dass
die angesetzten Baukosten in Höhe von
sechs Millionen Euro, die vom Bund zu
tragen sind, nicht überschritten werden.

Für die Verkehrsteilnehmer, die sich an
manchen Tagen mehr als nur in der
Rushhour gedulden mussten, heißt es
endlich, dass das Befahren der B 36 in
beide Fahrtrichtungen zweistreifig wie-
der möglich ist. Kleinere Restarbeiten,
die nicht spürbar den Verkehrsfluss be-
einträchtigen, sind bis Ende November
noch geplant. Danach sollen die ab-
schließenden messtechnischen Prüfun-
gen an der Straßenoberfläche vorge-
nommen werden. Bis zur Vorlage dieser
Ergebnisse ist die Strecke entsprechend
beschildert. Denn die Verkehrssicher-
heit des Belages ist erst gegeben, wenn
die Griffigkeit nachgewiesen wurde.

DAS LETZTE STÜCK der Sanierungsarbeiten an der B 36 bei Neureut: Kommende Woche
soll die zentrale Verkehrsachse wieder vierspurig befahrbar sein. Foto: Kuld

Baukosten
wurden eingehalten

In der Tat sorgte vor wenigen Jahren
die geplante und später genehmigte Er-
weiterung des Institutes für Transurane
für viel Wirbel in der Region. In Sorge
um dort gelagertes Plutonium kritisier-
ten die umliegenden Gemeinden das
Vorhaben. BUND und vergleichbare Or-
ganisationen meinten seinerzeit schon,

dass in dem Insti-
tut am Ende doch
Forschung an der
vierten Generation
betrieben werde.
An der Kritik, be-

stätigt von Moormann, hat sich bis heute
nichts geändert. Unter dem „Deckman-
tel“, Sicherheitsforschung zu betreiben,
werde nach Einschätzung von BUND
und Co dort an Thorium-Flüssigsalzre-
aktoren geforscht.

Zur Erinnerung: 2011 gab es ein um-
fassendes Mediationsverfahren zum ge-
planten Laborneubau, zum Flügel M.
Damals verkündete Institutsleiter Tho-

Vortragsabend bei
Karlsruher Atombündnis

Forschung an neuartigen Atomreaktoren?
Rainer Moormann, Träger des Whistleblower-Preises, zur Arbeit im Institut für Transurane

Karlsruhe (kdm). Dass in der Region
Karlsruhe an der vierten Generation von
Reaktoren geforscht wird, steht für Rai-
ner Moormann außer Frage. Insbesonde-
re geschehe das am Joint Research Cen-
tre Karlsruhe (JCR, Institut für Trans-
urane), das sich zwar auf dem Gelände
des KIT Campus Nord befindet, aber
keine KIT-Einrichtung ist. Es handelt
sich um eine europäische Institution.
Überzeugt, dass aber auch am KIT an
besagter vierter Generation mitge-
forscht werde, ist das „Karlsruher
Bündnis gegen neue Generationen von
Atomreaktoren“.

Als Referent gewann das Bündnis
Moormann, Chemiker und Experte für
Reaktorsicherheit. 2011 erhielt er den
Whistleblower-Preis für seine Publika-
tionen und Vorträge über das Risikopo-
tenzial von Kugelhaufen-Reaktoren (Jü-
lich). Mit viel Skepsis betrachtet der
Wissenschaftler ebenso die Forschung
an den neuen Reaktoren – unter ande-

rem an Thorium-Flüssigsalzreaktoren
der vierten Generation, die immer wie-
der gerne als die Lösung für eine Fort-
setzung der Kernenergie angepriesen
werden.

Und genau an dieser Forschung soll
das JRC Karlsruhe (und in Abstrichen,
so der Tenor bei der Veranstaltung, das
KIT) mitwirken.
Bezahlt, sagt die
Grünen-Bundes-
tagsabgeordnete
Sylvia Kotting-
Uhl, werde die For-
schung auch von Deutschland; eben das
Land, das den Atomausstieg praktiziere.
Nicht nur mit Blick auf die beträchtli-
chen deutschen Fördermittel im Rah-
men des Euratom-Vertrags spricht die
Bundespolitikerin von einem „nicht
vollkommenen Atomausstieg“. Dass ge-
rade am Standort des JRC-Centers die
Forschung betrieben werde, empfindet
sie als Provokation.

mas Fanghänel, dass „am Institut für
Transurane keine Forschung für die
vierte Generation betrieben wird“. Am
Rande bemerkt: Fanghändel ist inzwi-
schen Hauptberater der Generaldirekti-
on der „Gemeinsamen Forschungsstelle
der Europäischen Kommission“ – und
da geht es auch um die Forschung an der
vierten Generation. Neben massiven
Zweifeln an der Sinnhaftigkeit der Tho-
rium-Flüssigsalzreaktoren kritisieren
deren Gegner nicht zuletzt den Um-
stand, dass man bei der Atomstromge-
winnung atomwaffenfähiges Uran 233
„abzapfen“ könne. Allein das schon ver-
biete eine weitere Forschung.

Vieles, und das lag (ohne Absicht) am
Referenten, blieb an diesem Abend für
die meisten Zuhörer ein Buch mit mehr
als sieben Siegeln. Anders ausgedrückt:
Man besucht gespannt einen Vortrag
über China und muss dann feststellen,
dass der Referent zumeist nur in Chine-
sisch spricht.

EIN ENGAGIERTER ATOMKRITIKER ist
Rainer Moormann. Foto: Müller

Mehrbelastung der
Gemeinden beklagt

Freie Wähler im Landkreis bestätigen Vorsitzenden

Bruchsal (kdm/pm). Mehr und mehr in
den Fokus gerät bei den Freien Wählern
in der Region die Kommunalwahl 2019.
„Die Wahl haben wir fest im Blick. Ich
denke dabei auch an die Kandidatensu-
che“, sagte Jürgen Herrmann gegenüber
den BNN. Der Kommunalpolitiker aus
Karlsbad wird weitere zwei Jahre an der
Spitze des Kreisverbandes der Freien
Wähler Karlsruhe-Land stehen. In sei-
nem Amt bestätigt wurde er bei der Mit-
gliederversammlung in Büchenau. Wie
bisher wird ihm als Stellvertreter Rainer
Oberacker (Det-
tenheim) an der
Seite stehen.

Keine Zweifel lie-
ßen die Freien
Wähler an ihrem
politischen Credo: Ihr Schwerpunkt
wird wie die Jahre zuvor auf der Kom-
munalpolitik liegen. Landespolitisch
treten sie allenfalls über ihren Landes-
verband in Erscheinung. Als notwendig
bezeichnete auch der wiedergewählte
Vorsitzende die Arbeit eines Landesver-
bandes. Dieser, erklärte dazu Landesge-
schäftsführer Friedhelm Werner, verste-
he sich in erster Linie als „größter Lob-
byist“ der Freien Wähler und als „An-
walt für die Kommunen in Baden-Würt-
temberg“. Schließlich seien die Freien
Wähler in vielen Gemeinde- und Stadt-

räten sowie in Kreistagen sehr stark ver-
treten. Allein im Landkreis Karlsruhe
stellen laut Herrmann die Freien Wähler
13 Bürgermeister und sind die zweit-
stärkste Fraktion im Kreistag.

Regelmäßige Kontakte und Gespräche
zur Landesregierung, so der Landesge-
schäftsführer, zählten überdies zu den
Aufgabenbereichen des Landesverban-
des. Gleichzeitig kritisierte er aber auch
Stuttgart: Dort gebe es kaum Gehör für
das von den Freien Wählern eingefor-
derte Konnexitätsprinzip („wer bestellt,

zahlt“).
In die gleiche

Kerbe schlug Eber-
hard Roth, Vorsit-
zender der Kreis-
tagsfraktion. Im-

mer wieder erließen Bund und Land Ge-
setze, deren (auch finanzielle) Umset-
zung von den Kommunen gestemmt
werden müsse. Das wiederum würde zu
einer deutlichen Mehrbelastung führen.
Dabei bräuchten Kommunen und Land-
kreise das Geld unter anderem für
längst fällige Sanierungen der eigenen
Liegenschaften.

Eberhard Roth beklagte in diesem
Kontext, dass einer der stärksten Kreise
im Land mit einem Investitionshaushalt
von weniger als zwei Prozent der Haus-
haltssumme auskommen müsse.

Schwerpunkt bleibt
die Kommunalpolitik

EIN TRAURIGES BILD bietet seit vielen Jahren das ehemalige Kurhaus Hundseck an der
Schwarzwaldhochstraße. Das wird sich vorerst nicht ändern. Foto: Archiv/Haendle

Hundseck-Ruine
bleibt weiter erhalten
Ottersweier (wl/uc). Die Ruine Hunds-

eck bleibt der Schwarzwaldhochstraße
voraussichtlich noch länger erhalten:
Das Regierungspräsidium Karlsruhe
(RP) hat mit Entscheidung vom 14. No-
vember die Verfügung des Landratsam-
tes Rastatt vom 25. Juni 2013 aufgeho-
ben, mit der die Eigentümer des frühe-
ren Kurhauses Hundseck insbesondere
dazu verpflichtet worden waren, die
beiden nach dem Teilabriss noch ver-
bliebenen Gebäudeteile abzureißen. Die
Entscheidung des Landratsamts sei
rechtlich nicht korrekt gewesen, wird
seitens der Behörde mitgeteilt. Aller-
dings sei dem RP auch bewusst, dass der
Zustand nicht befriedigend sei

Jörg Peter, Erster Landesbeamter im
Landratsamt Rastatt, hält seine Rechts-
auffassung nach wie vor für richtig. Man
habe die Abbruchverfügung erlassen,
weil man nach eingehender Prüfung und
mehreren Ortsterminen eine „Störung
des Naturgenusses“ festgestellt habe.

Start des
Vorverkaufs

Ettlingen (hei). Die letzte Spielzeit
unter Intendant Udo Schürmer ist
zugleich die, in der die Festspiele ei-
nen runden Geburtstag feiern: Sie
werden im kommenden Jahr 40. Das
schlägt sich in einem erweiterten
Programm nieder, das Schürmer zu-
sammen mit OB Johannes Arnold
gestern im „Erbprinz“ präsentierte.
Am ersten Advent startet der Vor-
verkauf für den Theatersommer,
traditionell gibt es bis 23. Dezember
einen Frühbucherrabatt, wenn man
Tickets fürs Musical und das Schau-
spiel bei der Stadtinformation
kauft. Den Nachlass erhalten auch
all diejenigen, die sich für die
Schlagerrevue „Immer wieder
sonntags“ in der Schlossgartenhalle

entscheiden. Um die wurde das „Ju-
biläumsprogramm 2018“ ergänzt.

Arnold betonte, dies sei nur mög-
lich, weil Zusatzkosten von rund
120 000 Euro gedrittelt würden –
Stadt, Land, Sponsoren. Wie be-
richtet geht Schürmer mit dem Mu-
sical „Chicago“ an den Start. Beim
Schauspiel setzt er, wie Ehreninten-
dant Kurt Müller-Graf in seinen
Anfangsjahren, auf Shakespeare
und zwar die Komödie „Der Kauf-
mann von Venedig“. Mit dem „Klei-
nen Gespenst“ nach Ottfried Preuß-
ler hat Schürmer für die jungen
Festspielgäste einen Klassiker ge-
wählt.

i Service
Karten ab 2. Dezember unter

(0 72 43) 10 13 33 und bei der Stadt-
info. Das Ticket gilt für den KVV.

Schlossfestspiele
Ettlingen zum 40. Mal

Thomas Fedrow
verlässt die CDU

christlicher Werte und sozialer Verant-
wortung für die Schwachen in Ettlin-
gen. Für die CDU-Fraktion im Ettlin-
ger Gemeinderat steht das C nicht für
christliche Nächstenliebe.“ Die CDU-
Fraktion habe die „soziale Erdung, den

Sinn für gesunde Finanzen und jedes
erkennbare Profil“ verloren, denn sie
betreibe überwiegend Klientelpolitik
der Menschen mit hohem Einkommen.

Daher habe sie folgerichtig die OB-
Wahlen der Jahre 2003 und 2011 sowie
die Bürgermeisterwahlen der Jahre
2005 und 2017 mit dem jeweiligen Ver-
lust des CDU-Amtsträgers im Rathaus
verloren.

Ettlingen (jcw). Zwei Tage nach sei-
nem Wahldesaster bei der Ettlinger
Bürgermeisterwahl hat Noch-Bürger-
meister Thomas Fedrow mit Datum am
Freitag seinen Austritt aus der Christ-
lich Demokratischen Union nach 16
Jahren Mitgliedschaft erklärt. Seine
Entscheidung begründete er in einer
Mitteilung wie folgt: „Die CDU ist seit
längerem nicht mehr die Heimat
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Fahrspuren auf der B 36
Sanierung soll bis Montag abgeschlossen werden
Karlsruhe/Eggenstein-Leopoldshafen

(madl/BNN). Mit dem Rückbau der Ver-
kehrssicherung in der Nacht von Sonn-
tag auf Montag wird die Baustelle auf
der B 36 zwischen Neureut und Leo-
poldshafen abgeschlossen sein. Am
Nachmittag des Montag sollte wieder
freie Fahrt auf allen vier Spuren möglich
sein. So plant es jedenfalls das Tiefbau-
amt der Stadt Karlsruhe, das für das Re-
gierungspräsidium die Arbeiten an der
Bundesstraße übernommen hat.

Seit Mitte September war das Projekt
im Laufen und
wird nun baulich
beendet. Mehr als
nur eine „einfache
und normale“ He-
rausforderung war
dieses Projekt für alle Beteiligten, so
Bauleiter Jürgen Volz vom Tiefbauamt.
In rund neun Wochen Bauzeit wurden
140 000 Quadratmeter schadhafter
Straßenbelag in zwölf Bauabschnitten
auf einer Gesamtlänge von 14 Kilometer
ausgefräst und durch eine neue Asphalt-
binder- und Asphaltdeckschicht erneu-
ert. Kernaufgabe war es, das Projekt in
dieser Dimension parallel in beiden
Fahrtrichtungen abzuwickeln, um die
Bauzeit so gering wie möglich zu halten.
Als weitere Innovation kam hinzu, so
Projektleiter Lars Lau vom Baureferat
vom Regierungspräsidium Karlsruhe,
an den schlimmsten Schadstellenberei-
chen eine Asphaltarmierung auf die
Fräsfläche aufzulegen. Diese zusätzliche
Armierung soll das Durchschlagen von
Rissen aus dem Straßenunterbau in die
obere Asphaltschicht vermeiden bezie-
hungsweise deutlich verzögern..

Oberbauleiter Fritz Teuscher von der
Firma Eurovia, der diese „Material-,
Maschinen- und Personalschlacht“ zu
organisieren und zu disponieren hatte,

ist mit dem absehbaren Ende der Maß-
nahme erleichtert. Bis auf zwei Feierta-
ge Ende Oktober/Anfang November
wurde ununterbrochen gearbeitet. Das
Baustellenpersonal wurde im Zuge der
Arbeiten aufgestockt, in elf Nächten die
notwendigen Verkehrssicherungsmaß-
nahmen zum Umlegen der Bauabschnit-
te vorgenommen, so Teuscher. „Wir hat-
ten insgesamt rund 40 000 Tonnen Mate-
rial zu bewegen.“

Die neue Fahrbahndecke erhielt eine
„feinere“ Oberflächenstruktur, die die

Abrollgeräusche
der Fahrzeuge mi-
nimieren soll und
an mehreren Stel-
len wurde die
Querprofilausbil-

dung verändert, um mögliche Schleu-
dergefahren bei nasser Fahrbahn zu re-
duzieren. Auch die Markierung erhielt
entsprechend der Straßenklassifizie-
rung eine erhöhte Nachtsichtbarkeit, so
Volz weiter. Lars Lau als verantwortli-
cher Projektleiter ist froh darüber, dass
die angesetzten Baukosten in Höhe von
sechs Millionen Euro, die vom Bund zu
tragen sind, nicht überschritten werden.

Für die Verkehrsteilnehmer, die sich an
manchen Tagen mehr als nur in der
Rushhour gedulden mussten, heißt es
endlich, dass das Befahren der B 36 in
beide Fahrtrichtungen zweistreifig wie-
der möglich ist. Kleinere Restarbeiten,
die nicht spürbar den Verkehrsfluss be-
einträchtigen, sind bis Ende November
noch geplant. Danach sollen die ab-
schließenden messtechnischen Prüfun-
gen an der Straßenoberfläche vorge-
nommen werden. Bis zur Vorlage dieser
Ergebnisse ist die Strecke entsprechend
beschildert. Denn die Verkehrssicher-
heit des Belages ist erst gegeben, wenn
die Griffigkeit nachgewiesen wurde.

DAS LETZTE STÜCK der Sanierungsarbeiten an der B 36 bei Neureut: Kommende Woche
soll die zentrale Verkehrsachse wieder vierspurig befahrbar sein. Foto: Kuld
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In der Tat sorgte vor wenigen Jahren
die geplante und später genehmigte Er-
weiterung des Institutes für Transurane
für viel Wirbel in der Region. In Sorge
um dort gelagertes Plutonium kritisier-
ten die umliegenden Gemeinden das
Vorhaben. BUND und vergleichbare Or-
ganisationen meinten seinerzeit schon,

dass in dem Insti-
tut am Ende doch
Forschung an der
vierten Generation
betrieben werde.
An der Kritik, be-

stätigt von Moormann, hat sich bis heute
nichts geändert. Unter dem „Deckman-
tel“, Sicherheitsforschung zu betreiben,
werde nach Einschätzung von BUND
und Co dort an Thorium-Flüssigsalzre-
aktoren geforscht.

Zur Erinnerung: 2011 gab es ein um-
fassendes Mediationsverfahren zum ge-
planten Laborneubau, zum Flügel M.
Damals verkündete Institutsleiter Tho-
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Karlsruhe (kdm). Dass in der Region
Karlsruhe an der vierten Generation von
Reaktoren geforscht wird, steht für Rai-
ner Moormann außer Frage. Insbesonde-
re geschehe das am Joint Research Cen-
tre Karlsruhe (JCR, Institut für Trans-
urane), das sich zwar auf dem Gelände
des KIT Campus Nord befindet, aber
keine KIT-Einrichtung ist. Es handelt
sich um eine europäische Institution.
Überzeugt, dass aber auch am KIT an
besagter vierter Generation mitge-
forscht werde, ist das „Karlsruher
Bündnis gegen neue Generationen von
Atomreaktoren“.

Als Referent gewann das Bündnis
Moormann, Chemiker und Experte für
Reaktorsicherheit. 2011 erhielt er den
Whistleblower-Preis für seine Publika-
tionen und Vorträge über das Risikopo-
tenzial von Kugelhaufen-Reaktoren (Jü-
lich). Mit viel Skepsis betrachtet der
Wissenschaftler ebenso die Forschung
an den neuen Reaktoren – unter ande-

rem an Thorium-Flüssigsalzreaktoren
der vierten Generation, die immer wie-
der gerne als die Lösung für eine Fort-
setzung der Kernenergie angepriesen
werden.

Und genau an dieser Forschung soll
das JRC Karlsruhe (und in Abstrichen,
so der Tenor bei der Veranstaltung, das
KIT) mitwirken.
Bezahlt, sagt die
Grünen-Bundes-
tagsabgeordnete
Sylvia Kotting-
Uhl, werde die For-
schung auch von Deutschland; eben das
Land, das den Atomausstieg praktiziere.
Nicht nur mit Blick auf die beträchtli-
chen deutschen Fördermittel im Rah-
men des Euratom-Vertrags spricht die
Bundespolitikerin von einem „nicht
vollkommenen Atomausstieg“. Dass ge-
rade am Standort des JRC-Centers die
Forschung betrieben werde, empfindet
sie als Provokation.

mas Fanghänel, dass „am Institut für
Transurane keine Forschung für die
vierte Generation betrieben wird“. Am
Rande bemerkt: Fanghändel ist inzwi-
schen Hauptberater der Generaldirekti-
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der Europäischen Kommission“ – und
da geht es auch um die Forschung an der
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stand, dass man bei der Atomstromge-
winnung atomwaffenfähiges Uran 233
„abzapfen“ könne. Allein das schon ver-
biete eine weitere Forschung.

Vieles, und das lag (ohne Absicht) am
Referenten, blieb an diesem Abend für
die meisten Zuhörer ein Buch mit mehr
als sieben Siegeln. Anders ausgedrückt:
Man besucht gespannt einen Vortrag
über China und muss dann feststellen,
dass der Referent zumeist nur in Chine-
sisch spricht.
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he sich in erster Linie als „größter Lob-
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schäftsführer, zählten überdies zu den
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des. Gleichzeitig kritisierte er aber auch
Stuttgart: Dort gebe es kaum Gehör für
das von den Freien Wählern eingefor-
derte Konnexitätsprinzip („wer bestellt,
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Kerbe schlug Eber-
hard Roth, Vorsit-
zender der Kreis-
tagsfraktion. Im-

mer wieder erließen Bund und Land Ge-
setze, deren (auch finanzielle) Umset-
zung von den Kommunen gestemmt
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einer deutlichen Mehrbelastung führen.
Dabei bräuchten Kommunen und Land-
kreise das Geld unter anderem für
längst fällige Sanierungen der eigenen
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Kontext, dass einer der stärksten Kreise
im Land mit einem Investitionshaushalt
von weniger als zwei Prozent der Haus-
haltssumme auskommen müsse.

Schwerpunkt bleibt
die Kommunalpolitik

EIN TRAURIGES BILD bietet seit vielen Jahren das ehemalige Kurhaus Hundseck an der
Schwarzwaldhochstraße. Das wird sich vorerst nicht ändern. Foto: Archiv/Haendle

Hundseck-Ruine
bleibt weiter erhalten
Ottersweier (wl/uc). Die Ruine Hunds-

eck bleibt der Schwarzwaldhochstraße
voraussichtlich noch länger erhalten:
Das Regierungspräsidium Karlsruhe
(RP) hat mit Entscheidung vom 14. No-
vember die Verfügung des Landratsam-
tes Rastatt vom 25. Juni 2013 aufgeho-
ben, mit der die Eigentümer des frühe-
ren Kurhauses Hundseck insbesondere
dazu verpflichtet worden waren, die
beiden nach dem Teilabriss noch ver-
bliebenen Gebäudeteile abzureißen. Die
Entscheidung des Landratsamts sei
rechtlich nicht korrekt gewesen, wird
seitens der Behörde mitgeteilt. Aller-
dings sei dem RP auch bewusst, dass der
Zustand nicht befriedigend sei

Jörg Peter, Erster Landesbeamter im
Landratsamt Rastatt, hält seine Rechts-
auffassung nach wie vor für richtig. Man
habe die Abbruchverfügung erlassen,
weil man nach eingehender Prüfung und
mehreren Ortsterminen eine „Störung
des Naturgenusses“ festgestellt habe.

Start des
Vorverkaufs

Ettlingen (hei). Die letzte Spielzeit
unter Intendant Udo Schürmer ist
zugleich die, in der die Festspiele ei-
nen runden Geburtstag feiern: Sie
werden im kommenden Jahr 40. Das
schlägt sich in einem erweiterten
Programm nieder, das Schürmer zu-
sammen mit OB Johannes Arnold
gestern im „Erbprinz“ präsentierte.
Am ersten Advent startet der Vor-
verkauf für den Theatersommer,
traditionell gibt es bis 23. Dezember
einen Frühbucherrabatt, wenn man
Tickets fürs Musical und das Schau-
spiel bei der Stadtinformation
kauft. Den Nachlass erhalten auch
all diejenigen, die sich für die
Schlagerrevue „Immer wieder
sonntags“ in der Schlossgartenhalle

entscheiden. Um die wurde das „Ju-
biläumsprogramm 2018“ ergänzt.

Arnold betonte, dies sei nur mög-
lich, weil Zusatzkosten von rund
120 000 Euro gedrittelt würden –
Stadt, Land, Sponsoren. Wie be-
richtet geht Schürmer mit dem Mu-
sical „Chicago“ an den Start. Beim
Schauspiel setzt er, wie Ehreninten-
dant Kurt Müller-Graf in seinen
Anfangsjahren, auf Shakespeare
und zwar die Komödie „Der Kauf-
mann von Venedig“. Mit dem „Klei-
nen Gespenst“ nach Ottfried Preuß-
ler hat Schürmer für die jungen
Festspielgäste einen Klassiker ge-
wählt.

i Service
Karten ab 2. Dezember unter

(0 72 43) 10 13 33 und bei der Stadt-
info. Das Ticket gilt für den KVV.

Schlossfestspiele
Ettlingen zum 40. Mal

Thomas Fedrow
verlässt die CDU

christlicher Werte und sozialer Verant-
wortung für die Schwachen in Ettlin-
gen. Für die CDU-Fraktion im Ettlin-
ger Gemeinderat steht das C nicht für
christliche Nächstenliebe.“ Die CDU-
Fraktion habe die „soziale Erdung, den

Sinn für gesunde Finanzen und jedes
erkennbare Profil“ verloren, denn sie
betreibe überwiegend Klientelpolitik
der Menschen mit hohem Einkommen.

Daher habe sie folgerichtig die OB-
Wahlen der Jahre 2003 und 2011 sowie
die Bürgermeisterwahlen der Jahre
2005 und 2017 mit dem jeweiligen Ver-
lust des CDU-Amtsträgers im Rathaus
verloren.

Ettlingen (jcw). Zwei Tage nach sei-
nem Wahldesaster bei der Ettlinger
Bürgermeisterwahl hat Noch-Bürger-
meister Thomas Fedrow mit Datum am
Freitag seinen Austritt aus der Christ-
lich Demokratischen Union nach 16
Jahren Mitgliedschaft erklärt. Seine
Entscheidung begründete er in einer
Mitteilung wie folgt: „Die CDU ist seit
längerem nicht mehr die Heimat
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